
In der sich entfaltenden Offenbarung Gottes gegenüber der Menschheit
erfüllt Jerusalem eine doppelte Funktion. Es ist einerseits der Schauplatz
der göttlichen Wahrheitsverkündigung und andererseits das Zentrum, von
dem diese Wahrheit in die Welt hinausgeht.

Wir können uns diese Offenbarung unter dem Bilde eines Dramas in
drei Akten vorstellen, das drei Jahrtausende umspannt und dessen Regisseur
Gott sei bst ist. Jeder Akt steht unter einem besonderen Thema, und jeder
geht in Jerusalem über die BUhne.

Für Akt 1 blenden wir bis zu den Tagen Davids und Salornons zurück,
dem Beginn der Geschichte Jerusalems als einer Stadt von Bedeutung.
Das Thema von Akt 1 ist: Die Glückseligkeit einer Nation, vereint unter
Gott. Der Höhepunkt der Offenbarung ist der Tempel Salomons mit seiner
unvorstellbaren Pracht, erbaut inmitten eines Volkes, das sich des Friedens
lind eines Wohlstandes erfreute, wie er seinesgleichen in der Menschheits-
geschichte sucht.

Aber Gott schenkte ihnen - wie bei all seinem Handeln mit den Juden
- solchen Wohlstand nicht nur um ihretwillen. Das Zeugnis vom Segen
Gottes sollte von Jerusalem hinaus zu allen Völkern gehen. Bei den Vor-
bereitungen für den Tempelbau sagte David: " ... das Haus aber, das dem
Herrn gebaut werden soll, soll groß sein, dass sein Name und Ruhm er-
hoben werde in allen Landen ... " (1. Chronik 22,5). Auf dem Höhepunkt



der Herrschaft Salomons fand diese Bestimmung ihre Verwirklichung.
Hochgestellte Persönlichkeiten aus allen Ländern, unter ihnen die Königin
von Saba, kamen nach Jerusalem, um über die Herrlichkeit des Tempels,
den Reichtum und die Weisheit Salomons und die Blüte des ganzen Israel
zu staunen.

Der Glanz des salomonischen Reiches war jedoch von kurzer Dauer.
Ungehorsam und Zerstreuung unterminierten nach Salomons Tode seine
ganze Struktur. Den nördlichen Teil dieses gespaltenen Königreiches,
fortan bekannt unter dem Namen Israel, eroberten die Assyrer, und seine
Einwohner wurden unter alle Völker zerstreut Später bezwangen die Baby-
Ionier den südlichen Teil, Juda genannt und mit Jerusalem als Hauptstadt.
Jerusalem und der prachtvolle Tempel wurden zerstört, die Bewohner nach
Babylonien ins Exil geführt.

Zu festgesetzter Zeit kehlte ein Überrest Judas zurück, um aufs Neue
Jerusalem und seine wnliegenden Gebiete zu bewohnen. Während den
folgenden fünf Jahrhunderten musste dieser restaurierte Staat immer wie-
der im drohenden Schatten verschiedener heidnischer Weltreiche, deren
letztes Rom war, um sein Überleben bangen. Und die Kulissen für Akt 2
wurden gesetzt ...

Das Thema von Akt 2 ist: Versöhnung - zwischen Gott und Mensch,
zwischen Gottes Liebe und Gottes Gerechtigkeit. Gott als Vater sprach zu
seinen irregegangenen Kindern voller Liebe: "Kommt zurück!" Aber als
Richter sprach Gott in seiner Gerechtigkeit: "Ihr seid schuldig, ihr seid
unwürdig zu kommen." Auf einem Berghügel, Golgatha genannt und vor
den Mauern Jerusalems gelegen, wurde diese Versöhnung vollzogen. Der
Gerechtigkeit wurde ein für allemal Genüge getan durch den Sühnetod von
Gottes eigenem, sündlosem Sohn, und Jesajas Weissagung erfüllte sich:
"Wir gingen alle in die Irre wie Schafe, einjeder sah auf seinen Weg. Aber
der Herr warf unser aller Sünde auf ihn" (Jesaja 53,6). Jetzt konnte die
Liebe das Angebot einer vollständigen Vergebung machen, wie es noch
einmal bei Jesajaheißt: " ... wenn eure Sünde auch blutrot ist, soll sie doch
schneeweiß werden, und wem sie rot ist wie Scharlach, soll sie doch wie
Wolle werden" (Jesaja 1,18).

Wieder war Jerusalem der Ausgangspunkt für das Zeugnis göttlicher
Wahrheit geworden - diesmal von der Tatsache der Versöhnung. Als Jesus
nach seiner Auferstehung mit seinen Jüngern redete, erklärte er ihnen,



wie durch seinen Tod die Weissagungen der Heiligen Schrift Erfüllung
fanden und der Weg dafür geöffnet wurde, dass die Botschaft von der
Vergebung und vom Frieden allen Nationen verkündigt werden konnte:
,,Also ist's geschrieben, dass Christus musste leiden und auferstehen von
den Toten am dritten Tage; und dass gepredigt werden muss in seinem
Namen Buße zur Vergebung der SUnde unter allen Völkern. Hebt an zu
Jerusalem ... " (Lukas 24,46 f.). Er versprach auch, seine JUnger mit der
übernatürl ichen Kraft des Hei ligen Geistes auszurüsten, dam it ihr Zeugnis
Durchschlagskraft bekam: "Ihr aber werdet die Kraft des heiligen Geistes
empfangen, welcher auf euch kommen wird, und werdet meine Zeugen
sein zu Jerusalem und in ganz Judäa und Samarien und bis an das Ende
der Erde" (Apostelgeschichte 1,8).

Von Jerusalem als ihr Zentrum sollte die Botschaft von der Versöhnung
hinausgehen in immer weitere Gebiete - nach Judäa, nach Samarien und
bis zu den äußersten Enden der Erde. Neunzehn Jahrhunderte lang ist das
der Hauptauftrag der Nachfolger Jesu gewesen.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts begann Gott die BUhne für Akt 3
herzurichten. Sein Thema: Die Herrschaft der Nationen. David weist auf
den Kernpunkt hin: "Denn des Herrn ist das Reich, und er herrscht unter
den Heiden" (Psalm 22,29). Der Gott Israels verkündigt, dass seine Macht
sich über alle Nationen erstreckt.

Darüber hinaus hat er einen König nach seiner Wahl bestimmt, von
dem er gesagt hat: "Und ich will ihn zum erstgeborenen Sohn machen,
zum Nächsten unter den Königen auf Erden" (psalm 89,28). Im Blick auf
den Widerstand der Welt und ihre Zurückweisung seines Sohnes betont er:
"Ich aber habe meinen König eingesetzt auf meinem heiligen Berg Zion"
(Psalm 2,6). Den Herrschern der Welt gibt er die ernste Warnung, dass er
die Anerkennung dieses Königs, den er eingesetzt hat, von ihnen fordert:

"So seid nun verständiq, ihr Könige,
und lasst euch warnen, ihr Richter auf Erden!
Dienet dem Herrn mit Furcht ...
dass er nicht zürne und ihr umkommet auf dem Wege;
denn sein Zorn wird bald entbrennen ... " (Psalm 2,10-12).

Am Schluss von Akt 3 wird Gott seine Macht und seinen König bestätigt
und seine Herrschaft über die ganze Erde begründet haben.



Die Kulissen für Akt 3 wurden gestellt durch ein besonderes Eingrei-
fen Gottes in die Geschichte: die Zurückführung der Juden in ihr Land.
Am 14. Mai 1948 wurde nach einem Ringen, das ein halbes Jahrhundert
währte, der moderne Staat Israel geboren. Die zahllosen Prophezeiungen
der Bibel, die sich auf das Ende des gegenwärtigen Zeitalters beziehen,
setzen alle - ohne Ausnahme - eines voraus: die Existenz [sraels als eine
Nation in seinem eigenen Lande. Ehe Israel nicht wieder ein Staat war,
konnte sich keine dieser Prophezeiungen erfüllen. Jetzt ist der Weg zur
Erfüllung offen für sie alle!

Von all den prophetischen Visionen der Endzeit ist jene in den letzten
drei Kapiteln von Sacharja eine der umfassendsten. Wir wollen deshalb
diese drei Kapitel als Rahmen nehmen, in dem wir skizzenartig die Haupt-
ereignisse erkennen können, die sich in Jerusalern abspielen werden.

In den einleitenden Worten (Kapitel 12,1) gibt der Herr drei Grün-
de, warum er die folgenden Ereignisse mit vollkommener Genauigkeit
voraussagen und steuern kann. Er ist es, "der den Himmel ausbreitet",
der "die Erde gründet" und "den Odem des Menschen in ihm macht".
Von den Höhen des Himmels bis zu den Tiefen der Erde hat der Herr
das physische Universum unter fester Kontrolle. Darüber hinaus kennt
er den "Odem des Menschen" - die innerste Gesinnung, die Motive
und Absichten eines jeden Menschen auf der Erde. Deshalb sind seine
Voraussagen unfehlbar.

In der Betrachtung Jerusalems als Schauplatz für Akt 3 des göttlichen
Dramas wollen wir die nun folgende prophetische Vision in neun an-
einandergereihte Szenen aufteilen, von denen jede eine Phase der sich
entfaltenden prophetischen Schau darstellt. Einige Szenen mögen sich
teilweise etwas überschneiden, zwischen andern mögen beträchtliche
Intervalle liegen.

Szene 1: Die arabische Reaktion

"Siehe, ich will Jerusalem zum Taumelbecher zurichten
für alle Völker ringsherum, und auch Juda wird's gelten,
wenn Jerusalem belagert wird" (12,2).

Das ist die erste, sofortige Wirkung der Staatsgründung Israels: eine
heftige Reaktion "aller Völker ringsumher", die zum Angriff auf Jerusalem



und Juda (das jüdische Volk) führen. Wer sind alle diese Völker rings um
den Staat Israel? Libanon, Syrien, Irak, Jordanien, Saudi-Arabien, Ägypten.

Offensichtlich ist diese erste Phase der Prophezeiung in ErfUllung
gegangen. Sobald der Staat Israel ausgerufen worden war, erklärten ihm
alle diese Nationen den Krieg, mit dem erklärten Ziel seiner Auslöschung.
Zwei Monate lang wurde der jüdische Teil von Jerusalem belagert und
durch Aushungerung beinahe zur Kapitulation gezwungen. Von dieser
Belagerung hing das Schicksal ganz Judas (des jüdischen Volkes in
Israel) ab. Wäre das jüdische Jerusalem gefallen, hätte der Staat Israel
nie überlebt.

Szene 2: Der Laststein

"Zur selben Zeit will ich Jerusalem machen zum Last-
stein für alle Völker. Alle, die ihn wegheben wollen, sollen
sich daran wund reißen ... " (12,3).

Der Umfang der Prophezeiung weitet sich. Jetzt spricht sie von allen
Völkern, nicht bloß von den Nachbarstaaten Israels. Alle Nationen der
Erde werden in das Problem Jerusalem verstrickt, doch niemand wird
eine Lösung finden.

Bis zu einem bestimmten Grade ist auch das bereits geschehen.
1947/48 versuchte Großbritannien den Laststein zu heben, aber es "riss
sich daran wund". (Wie kennzeichnend ist es, dass das Auseinanderfallen
des britischen Imperiums genau bis zu diesem Punkt in der Geschichte
zurückverfolgt werden kann!) Als Großbritannien den Laststein nieder-
legte, versuchte GrafBemadotte von Schweden, sich als Verm ittler einzu-
schalten - aber er wurde ermordet. Dann wurde der Laststein den Vereinten
Nationen (welche "alle Völker" repräsentieren) übergeben und erweist sich
bis heute als hartnäckigstes Problem der internationalen Politik.

Gott hat jegliche Nation, jede Regierung und jeden Politiker gewarnt,
die versuchen sollten, Jerusalem eine lediglich menschliche Lösung auf-
zuzwingen. Wer immer das unternimmt, wird "sich daran wund reißen".

Szene 3: Alle Nationen gegen Jerusalem

"... Denn es werden sich alle Völker auf Erden gegen Je-
rusalem versammeln" (12,3).



Zur Zeit, wo ich dies schreibe, ist das noch nicht geschehen. Aber die
Möglichkeit, dass dies geschieht, liegt durchaus nicht in weiter Ferne. Im
Gegenteil, die internationale Ölkrise hat eine logische Erklärung für solch
eine universale Versammlung geliefert - eine Krise, die zur Zeit Sacharjas
unvorstellbar schien, ja sogar noch bis zur Erfindung des Verbrennungs-
motors in unserer Epoche.

Als die UNO 1947 für die Schaffung des Staates Israel stimmte, hieß
sie auch eine Resolution gut, die Stadt Jerusalem unter internationale
Kontrolle zu stellen. Diese Resolution ist nie ausgeführt worden, aber sie
wurde auch nie widerrufen. Angenommen, die VereintenNationen wür-
den auf diese Resolution zurückgreifen und von Israel verlangen, ihnen
Jerusalem zur Verwirklichungder internationalenKontrolle zu übergeben?
Und angenommen, Israel würde sich weigern, das zu tun: Was dann?
Wenn die UNO eine internationale Streitmacht aufstellen würde, um ihrer
Entscheidung Nachachtung zu verschaffen, würde das Resultat genau das
sein, was Sacharja voraussagte.

Das ist natürlich nur eine von verschiedenen Möglichkeiten, wie es
zu diesem entscheidenden, universal enAngriff auf Jerusalem kommen
könnte. Die Variationsmöglichkeiten und Kombinationen inder interna-
tionalen Politik sind so verschlungen, dass nur die unendliche Weisheit
Gottes selbst den Verlaufkommender Ereignisse mit absoluter Sicher-
heit voraussehen kann. Aber an diesem Punkte lauert in den Kulissen
die finstere Gestalt des falschen Messias, der nur auf das Stichwort für
seinen Auftritt wartet. Sacharja nennt ihn den "nichtsnutzigen Hirten"
(11,17). Die Schreiber des Neuen Testamentes nennen ihn "Mensch der
Sünde ... Sohn des Verderbens" (2. Thessalonicher 2,3), "Antichrist"
(1. Johannes 2,22), "das Tier" (Offenbarung 13,1-4). (Dieses letzte Wort
bezeichnet ein wildes, reißendes Biest.) Es ist gleicherweise schwierig,
die genaue Rolle vorauszusagen, die derAntichrist in dieser Phase des
Dramas spielen wird. Er, ein Mann von einzigartiger Intelligenz und
persönlichem Charisma, wird durch seltsame und dramatische Ereig-
nisse zur beherrschenden Position .i11der Weltpolitik aufsteigen. Mit
seiner unheimlichen Fähigkeit, Menschen und Nationen zu manipu-
lieren, wird er mit Israel irgendeineArt von Vertrag aushandeln (siehe
Daniel 9,27), der es den Israelis ermöglichen wird, einen nationalen
Tempel in Jerusalem zu bauen. Das wird ihm bei Millionen von Juden
überwältigende Gunst verschaffen. Ja, es wird dafür ausreichen, dass



viele von ihnen in ihm den Messias sehen, obwohl diese Gleichsetzung
in der Heiligen Schrift keine Grundlage hat.

Nach Vertragsabschluss mit Israel wird es nicht lange dauern, bis der
verräterische Betrug des Antichrists offenbar werden wird. Er wird sein
Wort an Israel brechen und fordern, selber in den Tempel zu gehen lmd als
Gott verehrt zu werden (siehe 2. Thessalonicher 2,3 f.; Offenbarung 13,4.8).
Jeder aufrichtige Jude wird diese gotteslästerliche Forderung entschieden
ablehnen. Aus Rache wird sich der Antichrist gegen die ganze jüdische
Nation wenden, und das mit einer Grausamkeit, die die Bezeichnung "wil-
des Tier" vollauf rechtfertigt. Er wird seinen weltweiten Einfluss geltend
machen, um einen Krieg gegen den Staat Israel sowie eine Judenverfolgung
in allen Ländern auszulösen.

Ohne die betrilgerischen Machenschaften der Diplomatie des Anti-
christen zu entwirren zu versuchen, wenden wir uns ihrem entscheidenden
Ergebnis zu, das - wie wir bereits sahen - klar vorausgesagt ist: "Es werden
sich alle Völker gegen Jerusalem versammeln."

Die Verteidiger Jerusalems werden schließlich an den Rand einer
totalen Katastrophe geraten: " ... und die Stadt wird erobert, die Häuser
werden geplündert lind die Frauen geschändet werden. Und die Hälfte der
Stadt wird gefangen weggeführt werden ... " (14,2). Ja, ganz Israel wird
mit einem erbarmungslosen Unheil konfrontiert werden. Zwei von drei
Juden im Lande werden getötet werden. Aber der übrig bleibende dritte,
durch göttliches Erbarmen verschont, wird dahin kommen, den Herrn als
seinen Erlöser und Retter anzuerkennen (13,8 f.).

Das wird den Höhepunkt jener Periode darstellen, die Jeremia "die
Zeit der Angst für Jakob" nennt (Jeremia 30,7). Der Engel Gabriel sagt
Daniel über diese Zeit: " ... Es wird eine Zeit so großer Trübsal sein,
wie sie nie gewesen ist, seitdem es Menschen gibt, bis zujener Zeit ... "
(Daniel 12,1).

Beide jedoch, Jeremia wie Daniel, verheißen Israel die endgültige Er-
rettung. Jeremia sagt: " ... doch S911 ihm (Jakob) daraus geholfen werden"
(Jeremia 30,7). Gabriel sagt zu Daniel: "Aber zujener Zeit wird dein Volk
errettet werden, alle, die im Buch geschrieben stehen" (Daniel 12,1). Das
sind die, die von Gott dazu verordnet sind und mit dem Restdrittel von
Sacbarja identisch sind.



Szene 4: Gott greift ein

"Und der Herr wird ausziehen und kämpfen gegen diese
Heiden, wie er zu kämpfen pflegt am Tage der Schlacht"
(14,3).

Zu diesem Zeitpunkt wird etwas geschehen, was dem modernen, auf-
geklärten Menschen undenkbar erscheint. Wenn alle Hoffnung aufIsraels
Überleben als Nation dahin ist, wird Gott selbst eingreifen. Die Absicht
seines Eingreifens ist ein Doppeltes: die Angreifernationen zu richten und
Israel Barmherzigkeit zu erweisen (12,9 f.; 14,3).

Diese Intervention Gottes gegen die Streitmacht, die gegen Jerusalem
gezogen ist, wird nicht mit gewöhnlichen "militärischen" Mitteln von-
statten gehen. Es handelt sich vielmehr um eine übernatürliche Plage, die
sowohl den Verstand als auch die Leiber der angreifenden Soldaten trifft.
Schlussendlich werden sie sich in totaler Verwirrung gegeneinander wen-
den und ihr eigenes Verderben herbeifuhren (12,4; 14,12-15).

Zur sei ben Zeit wirkt der Herr auch durch seinen Geist an den Herzen
Israels und offenbart sich ihm als der, den es verworfen und gekreuzigt
hat: "Aber über das Haus David und über die Bürger Jerusalems will ich
ausgießen den Geist der Gnade und des Gebets. Und sie werden mich an-
sehen, den sie durchbohrt haben, und sie werden um ihn klagen, wie man
klagt um ein einziges Kind, und werden sich um ihn betrüben, wie man
sich betrübt um den Erstgeborenen" (12,10).

Die Folge wird eine tiefe Trauer und Buße aller Übriggebliebenen in
Israel sein, wie es die Nation noch nie gekannt hat (12,12-14).

Szene 5: Der König erscheint

"Und seine Füße werden stehen zu der Zeit auf dem ÖI-
berg, der vor Jerusalem liegt nach Osten hin ... Da wird
dann kommen der Herr, mein Gott, und alle Heiligen mit
ihm!" (14,4 f.).

Bis zu diesem Moment geschieht das Eingreifen des Herrn - gegen die
Angreifer und zugunsten Israels - durch die Wirkung seiner Geisteskraft.
Doch dann findet zu einem nicht genau bezeichneten Augenblick das dra-



matischste Ereignis der ganzen Geschichte statt. Begleitet von unzähl igen
Scharen - Engeln und auferstandenen Gläubigen - wird Jesus selbst vom
Himmel kommen und seine Füße auf den Ölberg setzen.

Damit löst Gott das Versprechen ein, das er durch Engel den JUngem im
Augenblick der Himmelfahrt Jesu gegeben hatte: "Dieser Jesus, welcher
von euch ist aufgenommen gen Himmel, wird so kommen, wie ihr ihn
habt gen Himmel fahren sehen" (Apostelgeschichte 1,1.1). Eine Wolke
hatte ihn aufgenommen, und auf einer Wolke wird er wieder erscheinen.
Er war vom Ölberg aufgefahren, und er wird auf den Ölberg zurückkehren.

Szene 6: Erdbeben und Umwälzungen

"Und der Ölberg wird sich in der Mitte spalten, von Osten
bis zum Westen, sehr weit auseinander, sodass die eine
Hälfte des Berges nach Norden und die andere nach Sü-
den weichen wird" (14,4).

Als Folge der Rückkehr des Herrn auf den Ölberg treten gewaltige
geologische Veränderungen im ganzen Gebiet auf. Ein Erdbeben spaltet
den Ölberg so, dass der nördliche Teil (der Skopusberg) vom südlichen
Teil (dem eigentlichen Ölberg) abgetrennt wird. Die Region von Jerusalem
wird gehoben und gleichzeitig ausgeebnet und zum beherrschenden Berge
in dieser Gegend (14, I0). Das stimmt überein mit der Prophezeiung von
Jesaja wie von Micba: "Es wird zur letzten Zeit der Berg, da des Herrn
Haus ist, fest stehen, höher als alle Berge und über alle Hügel erhaben"
(Jesaja 2,2; siehe auch Micha 4,1).

Es werden auch meteorologische Veränderungen auftreten, sodass der
Tag, an dem diese Dinge geschehen, sich nicht mit irgendeinem andern
der Geschichte vergleichen lässt: "Und es wird ein einziger Tag sein - er
ist dem Herrn bekannt! - es wird nicht Tag und Nacht sein, und auch um
den Abend wird es licht sein" (14,7).

Durch alle Jahrhunderte seiner Geschichte hindurch hat Jerusalem nie
ausreichende eigene Wasserreserven gehabt. Doch als Ergebnis dieser
geologischen Umwälzungen wird Jerusalem zum ersten Mal zum Wasser-
spenderwerden. Artesische Quellen brechen auf, und ihr Wasser wird sich
in Flüssen nach Osten und Westen ergießen (14,8). Im Osten wird sich
ein Flussverlauf durch jenes Tal erstrecken, welches durch das Erdbeben



beim Ölberg entstanden ist, und sich durch die Wüste Juda bis zum Toten
Meer hinziehen. Wo immer sein Wasser hinkommt, wird er Leben und
Fruchtbarkeit mit sich bringen. Einzelheiten werden in Hesekiel 47,1-12
beschrieben.

Szene 7: "Im Hause derer, die mich lieben"
Nach seinem persönlichen Herniederkommen auf die Erde wird der

Herr vertraute Gemeinschaft mit den Überlebenden Tsraels haben. Er wird
sich ihnen in seiner menschlichen Gestalt als ihr Hirte offenbaren, der sein
Lehen für seine Schafe hingab (13,7). In tiefster Verwunderung werden
sie die Male seiner Kreuzigung betrachten und ihn fragen: "Was sind das
für Wunden?", und er wird ihnen antworten: "So wurde ich geschlagen
im Hause derer, die mich lieben" (13,6).

Er sagt hier nicht: " ... die ich liebe", sondern "die mich lieben". Nach
zweitausend Jahren der Entfremdung und Ablehnung versichert der Herr
sein Volk, dass er ihre Liebe zu ihm sieht.

Szene 8: Reinigung und Erneuerung

"Zu der Zeit werden das Haus David und die Bürger Je-
rusalems einen offenen Quell haben gegen Sünde und
Befleckung" (13,1).

Zusätzlich zu den geologischen Veränderungen wird es eine Zeit der
geistlichen Reinigung und Erneuerung für das Land und seine Menschen
geben. Alle Formen von Abgötterei und religiöser Täuschung werden
verschwinden. Wer dennoch an diesen Dingen festhalten will, wird den
Tod finden (13,2-5).

Aus diesem Läuterungsprozess wird Jerusalem wahrhaft als "die hei lige
Stadt" hervorgehen - nicht nur dem Namen nach, sondern in voller Wirk-
lichkeit. Die lange Zeit bestehende Unterscheidung zwischen heilig und
profan - oder zwischen koscher und unrein - wird für Jerusalem keine
Bedeutung mehr haben. Alles in der Stadt wird koscher sein, ganz gleich,
zu welchem gewöhnlichen Gebrauch es dient. In Sacharja 14,20 f. steht:
"Zu der Zeit wird auf den SchelJen der Rosse stehen ,Heilig dem Herrn'.
Und die Töpfe im Hause des Herrn werden dem Becken vor dem Altar
gleichgestellt sein. Und es werden alle Töpfe in Jerusalem und Juda dem



Herrn Zebaoth heilig sein ... und es wird keinen Händler mehr geben im
Hause des Herrn Zebaoth zu der Zeit."

Niemand wird mehr das Haus des Herrn zu seinem eigenen Profit-
gewinn missbrauchen können.

Schlussszene: Ein einziger König über die ganze Erde
"Und der Herr wird König sein über alle Lande. Zu der Zeit wird der

Herr der einzige sein und sein Name der einzige" (14,9).

Gottes ursprünglicher Plan für eine theokratische Regierungsform wird
für die ganze Welt seine Verwirklichung finden. Mit Jerusalem als seinem
irdischen Zentnun wird Christus als König über die ganze Erde herrschen.
Nach dem Vorbild von Melchisedek (dem Priester-König, der Jerusalem
zur Zeit Abrahams regierte) wird Christus in Personalunion die beiden
heiligen Funktionen des Königs und des Priesters ausüben.

In seiner Eigenschaft als König wird Christus auch oberster Richter sein.
Eine seiner ersten Amtshandlungen wird sein, alle Nationen vor sich zum
Gericht zu laden: "Wenn aber des Menschen Sohn kommen wird in seiner
Herrlichkeit und alle Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem Thron
seiner Herrlichkeit, und werden vor ihm alle Völker versammelt werden.
Und er wird sie voneinander scheiden, gleichwie ein Hirt die Schafe von
den Böcken scheidet, und wird die Schafe zu seiner Rechten stellen und
die Böcke zur Linken" (Matthäus 25,31-33).

Die Scheidung der "Schafe-Nationen" von den "Böcke-Nationen" voll-
zieht sich nach einem bestimmten Kriterium: dem Verhalten gegenüber
den Juden während ihrer Verfolgung durch den Antichrist.

Den Schafen, die den Juden indieser Zeit geholfen haben, wird Christus
sagen: "Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das
euch bereitet ist von Anbeginn der Welt ... Wahrlich, ich sage euch: Was
ihr getan habt einem unter diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr
mir getan" (Matthäus 25,34.40).

Den Böcken, die sich geweigert haben, den Juden Beistand zu leisten,
wird Christus sagen: "Gehet hin von mir, iJ1! Verfluchten, in das ewige
Feuer, das bereitet ist dem Teufel und seinen Engeln! ... Wahrlich, ich
sage euch: Was ihr nicht getan habt einem unter diesen Geringsten, das
habt ihr mir auch nicht getan" (Matthäus 25,41.45).



Den "Schafe-Nationen" wird ein Platz im Königreiche Christi ein-
geräumt werden; die "Böcke-Nationen" werden daraus verbannt sein.

Das Königreich, das Christus dann aufrichtet, wird sowohl an Herr-
lichkeit als auch an Segen und Prosperität jenes von Salomon weit über-
treffen. Im Ausklang dieses gewaltigen Dramas in drei Akten sehen wir
aUe Nationen, die auf der Erde übrig geblieben sind, regelmäßig nach
Jerusalern kommen, um die Segnungen des Königreiches zu empfangen
und mit Israel zusammen das Laubhüttenfest zu feiern (14,16-21).

Was diese Weissagungen für uns heute bedeuten
In Bezug auf die alttestamentl ichen Weissagungen über die Wiederkunft

Christi schrieb der Apostel Petrus den ersten Christen: "Wir haben desto
fester das prophetische Wort, und ihr tut wobl, dass ihr darauf achtet als
auf ein Licht, das da scheint an einem dunklen Ort, bis der Tag anbreche
und der Morgenstern aufgehe in euren Herzen" (2. Petrus 1,19).

FUr die Ungläubigen wird es in der Welt immer dunkler. Konfrontiert
mit den sich vervielfältigenden Zwangssituationen und Problemen, suchen
die Führer dieser Welt vergeblich nach bleibenden Lösungen.ile dunkler es
wird, desto heller leuchtet fUr die Gläubigen das Licht der prophetischen
Offenbarung.

Petrus vergleicht die Wirkung dieser Prophezeiungen mit dem Auf-
gang des "Morgensterns" in unsern Herzen. Zu bestimmten Jahreszeiten
erscheint am östlichen Sternhimmel der Morgenstern -auch "Tagesstern"
genannt - kurz vor dem Auftauchen der Sonne am Horizont. Manchmal
ist die Leuchtkraft dieses Sterns (es handelt sich um die Venus) so stark,
dass er seine Umgebung teilweise erhellt. Auf diese Weise wird er der
Vorläufer der Sonne und vermittelt die Gewissheit ihres bevorstehenden
Aufgangs.

So ist es mit uns, wenn wir sorgfältig auf die prophetische Wahrheit
achtgeben. Wenn der Morgenstern in unsern Herzen aufgeht und die
Finsternis vertreibt, empfangen wir die unerschütterliche Gewissheit: Der
Herr kommt bald!

Ein solcher Glaube ist keine mystische Flucht vor der Wirklichkeit.
Im Gegenteil, er gründet sich auf einer bewährten Erfahrung. Nach vor-
sichtiger Schätzung haben sich mehr als die Hälfte der biblischen Weis-
sagungen über Israel und Jerusalem bereits exakt und buchstäblich erfüllt,



oft gegen alle menschlichen Erwartungen, Nur unvernünftiges Vorurteil
und Oberflächlichkeit können die These ablehnen, dass auch die übrigen
Prophezeiungen eintreffen werden.

Die Ausgabe der Encyclopaedia Britannica von 1911 enthält einen
Artikel des deutschen Professors Nöldeke tiber die Aussprache des He-
bräischen. In seinen Ausführungen verneint er nachdrücklich "die Mög-
lichkeit, dass je wieder ein jüdisches Reich im Nahen Osten gegründet
wird". Weniger als fünfzig Jahre später war bekanntlich genau das, was
der gelehrte Professor als absurde Unwahrscheinlichkeit abgetan hatte,
eine vollendete geschichtliche Tatsache!

Den göttlichen Kommentar dazu gibt uns Jesaja: " ... der die Weisen
zurücktreibt und ihre Kunst zur Torheit macht; der das Wort seiner Knechte
wahr macht und den RatschI uss vo llführt, den seine Boten verkündigt haben,
der zu Jerusalem spricht: Werde bewohnt! und zu den Städten Judas: Werdet
wieder aufgebaut! und ihre Trümmer richte ich auf' (Jesaja 44,25 f.).

Ebenso sagt der Psalmist David: "Der Herr macht zunichte der Heiden
Rat und wehrt den Gedanken der Völker. Aber der Ratschluss des Herrn
bleibt ewiglich, seines Herzens Gedanken für und für" (psalm 33,10 f.).

Trotz allem Unglauben und Widerstand wird der Plan des Herrn zur
Wiederherstellung Israels und Jerusalems verwirklicht werden - Phase um
Phase, so wie er es durch seine Propheten geoffenbart hat!




